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1. Einleitung

1.1 Bedeutung und Entwicklung
der Futterkonservierung im
österreichischen Grünland

In der österreichischen Grünlandwirt-
schaft hat sich in den letzten 20 Jahren
eine deutliche Verschiebung von der tra-
ditionellen Heubereitung hin zur Grassila-
geproduktion ergeben. Rund 50 % des
jährlichen Gesamtfutteranfalles von rund
6,7 Millionen Tonnen Trockenmasse wird
heute als Silage konserviert, 25 % als Heu
oder Grummet getrocknet, der Rest in
Form von Grünfutter verwertet (BUCH-
GRABER, 1999; RESCH, 2002). Aus-
schlaggebend für diese noch fortschrei-
tende Entwicklung sind arbeits- und be-
triebswirtschaftliche Vorteile der Silowirt-
schaft aber auch die höhere Flexibilität
und geringere Wetterabhängigkeit - ein
Aspekt, der besonders in den nieder-
schlagsreichen Produktionsgebieten des
alpenländischen Grünlandes eine we-
sentliche Rolle spielt.

Primäre Zielsetzung der Futterkonservie-
rung ist die Bereitstellung einer optima-
len und hohen Grundfutterqualität für die
Stall- und Winterfütterungsperiode. An-
gestrebt wird dabei eine möglichst scho-
nende und verlustarme Konservierung
des Pflanzenbestandes und im Falle der
Silierung die Schaffung günstiger Gärei-
genschaften.

Zur Verbesserung und Optimierung des
Gär- und Silierverlaufes bieten sich für
die Praxis zahlreiche Möglichkeiten an,
die Einhaltung der elementaren Silierre-
geln ist und bleibt jedoch die Grundvor-
aussetzung für eine erfolgreiche Silage-
bereitung (PÖTSCH und RESCH, 2000).

1.2 Zusätzliche Verbesserungs-
möglichkeiten in der
Silagebereitung

1.2.1 Einsatz von Silierhilfsmitteln
Ein Großteil der österreichischen Gras-
silagen wird nach wie vor ohne jegliche

Anwendung von Silierhilfsmitteln auf na-
türlichem Wege konserviert. Bei Einhal-
tung der angeführten Silierregeln ist die
Zugabe von Silierzusätzen für einen gu-
ten Gärverlauf in der Regel nicht erfor-
derlich! Falls allerdings Silierzusätze ver-
wendet werden, ist darauf zu achten, dass
die richtigen Produkte für den jeweils ge-
wünschten Bereich ausgewählt und die
Zusätze den Angaben entsprechend ge-
nau dosiert und im Siliergut optimal ver-
teilt werden (PÖTSCH und RESCH, 1997;
WYSS und ROLLE, 1998). Grundsätzlich
sind mehrere Haupteinsatzbereiche für Si-
lierzusätze in der Praxis zu nennen
(BUCHGRABER, 1999; RESCH und
BUCHGRABER, 2001)):

•  Risikominimierung bei Problemsilagen
(verregnetes, verschmutztes oder über-
ständiges Futter, Nasssilagen etc.) und
Vermeidung von Fehlgärungen

• Vermeidung von Nacherwärmung
•   Verbesserung von Qualitätssilagen un-

ter günstigen Silierbedingungen

1.2.2 Einsatz unterschiedlicher
technischer Entwicklungen

Für den Bereich der Silageproduktion
wurden in den vergangenen Jahren auch
zahlreiche technische Möglichkeiten ent-
wickelt, wie beispielsweise die Ballensila-

ge als mittlerweile bereits etabliertes Si-
liersystem oder etwa Verteilsysteme für
Futter bzw. Silierzusätze im Fahrsilo. In
der Mäh- und Werbetechnik zeigt sich
ein immer stärker werdender Trend zum
Einsatz von Mähaufbereitern (NUSS-
BAUM, 1995; NUSSBAUM, 1997;
THAYSEN, 1997; WYSS, 1997), während
in der Erntetechnik mehr und mehr Kurz-
schnittladewagen bzw. Feldhäcksler in
Verwendung sind (FRICK, 2001; PÖLLIN-
GER und ZENTNER, 2001; PÖLLINGER,
2002). Die durch den Einsatz der genann-
ten technischen Entwicklungen erwarte-
ten Vorteile sind in Abbildung 1 darge-
stellt.

2. Material und Methodik
Die nachfolgenden Ergebnisse stammen
aus mehreren Silierversuchen, die in den
Jahren 1997-2000 in der Versuchssiloan-
lage der Abteilung Grünland an der BAL
Gumpenstein in Kooperation mit der
Abteilung Mechanisierung durchgeführt
wurden. Insgesamt stehen 24 glasfaser-
verstärkte Kleinsilos mit einem Fassungs-
vermögen von je 250 l für Silierversuche
zur Verfügung  (SCHECHTNER und ZEIL-
MAYER, 1972; RESCH, 2002). Die einzel-
nen Behälter sind mit einer entsprechen-
den Abdicht- und Presseinrichtung ver-

Abbildung 1: Spezifische Zielsetzung beim Einsatz von Mähaufbereitern und
Erntesystemen mit Kurzschnitt/-häckseleinrichtung

M ähaufbereiter  ErntesystemeM ähaufbereiter  Erntesysteme

Verkürzung der Trocknungszeit

Verringerung der Atmungsverluste    
= Energieverluste nach dem Schnitt

raschere Anwelkung (Erhöhung 
der Nährstoffkonzentration)

Einsparung eines Werbeganges

Zerkleinerung des Futters (Quetschen, Zerreissen, Häckseln, Musen) –
rascherer Zellaufschluß, Verringerung d. Atmungsaktivität, Erhöhung der 
Gärungsintensität

Verbesserte Durchm ischung –
gleichm äßigere Vergärung

Verbesserung der Lagerungs-
dichte – weniger Restluft im Silo
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sehen, am Behältergrund befindet sich
ein Ablasshahn für die Ableitung von
Gärsäften bei Nasssilagen. Über die
Schraubfisteln, die in unterschiedlichen
Höhen an der Behälteraußenwand ange-
bracht sind, können Messungen hin-
sichtlich des Silierverlaufes (Temperatur,
pH-Wert) durchgeführt oder auch Pro-
benmaterial für Untersuchungen entnom-
men werden.

Ergänzt werden die eigenen Untersu-
chungen durch eine Zusammenschau
von internationalen Ergebnissen zu den
genannten Themenbereichen.

3. Ergebnisse

3.1 Einfluss von Mähaufbereitern
auf die Silagequalität

Im Silierversuch S-37/1997 wurden zur
Silierung des 1. Aufwuchses eines Dau-
erwiesenbestandes drei unterschiedliche
Mähgeräte resp. Aufbereiter (Trommel-
mähwerk, Knickzetter, Quetschwalze) ein-
gesetzt. Der durchschnittliche Rohfaser-
gehalt des geernteten Futters lag bei 30%
i.d. TM (der optimale Nutzungszeitpunkt
war also bereits überschritten), für alle
drei Versuchsvarianten wurde auf 40%
TM angewelkt. Die in Tabelle 1 zusam-
mengefassten Ergebnisse zeigen, dass
unter den zuvor genannten Bedingungen
die intensivere Aufbereitungstechnik
hinsichtlich der Futterqualität eine ten-
denzielle Verbesserung in der Verdaulich-
keit der organischen Masse (dOM nach
TILLEY & TERRY, 1963) sowie des Ener-
giegehaltes bewirkte. Die an den fertigen
Silagen durchgeführte Sinnenprüfung
(ÖAG-Schlüssel nach DLG, 1973) zeigte
dazu allerdings ein konträres Ergebnis -
die intensiver aufbereiteten Varianten la-
gen im Punktewert unter der Vergleichs-
variante (herkömmliche Mahd mit Trom-
melmähwerk). Dazu ist allerdings anzu-
merken, dass diese Punktebewertung
eine sehr starke Gewichtung des Kriteri-
ums Geruch (max. 14 Punkte) aufweist,
während Farbe und Struktur (diese kann
bei intensiver Aufbereitung natürlich
auch stärker verändert sein) mit nur ei-
nem relativ geringen Punktewert in die
Gesamtbeurteilung einfließen.

Abbildung 2 zeigt den Abtrocknungs-
verlauf von aufbereitetem und nicht auf-
bereitetem Grünlandfutter über einen
Zeitraum von zwei Erntetagen (nach PÖL-

LINGER, 2001). Dabei ist ersichtlich, dass
die aufbereitete Variante über den gesam-
ten Beobachtungszeitraum einen zeitli-
chen Vorsprung von 2- 4 Stunden besitzt.
So wird etwa der für eine Anwelksilage
als Untergrenze betrachtete TM-Gehalt
von 30% etwa 2,5 Stunden früher erreicht
als bei der nicht aufbereiteten Variante.
Dies gilt ebenso für den für die Einbrin-
gung als Belüftungsheu erforderlichen
TM-Gehalt von rund 60%. Dieser zeitli-
che Vorteil kann gerade bei den im Al-
penraum oft ungünstigen und rasch
wechselnden Witterungsverhältnissen
von entscheidender Bedeutung sein und
unter Umständen einen weiteren Feldla-
gerungstag vermeiden (AHMELS und
ISENSEE, 1989).

Abbildung 3 zeigt die Dynamik des pH-
Wertverlaufes bei der Silierung des 1.
Aufwuchses eines Dauerwiesenbestan-
des, der einen durchschnittlichen Roh-

fasergehalt von 26% i.d. TM aufwies und
mit einem Anwelkgrad von 30% TM si-
liert wurde (Silierversuch S-39/1999). Der
Verlauf der beiden Kurven zeigt deutlich,
dass der Einsatz des Aufbereiters nicht
nur zu einer rascheren Absäuerung ge-
führt hat sondern der pH-Wert bis zur
Auslagerung auch auf einem um rund 0,5
Einheiten tieferen Niveau (4,3) stabil ge-
blieben ist und zugleich auch den für die-
sen Anwelkgrad angegebenen kritischen
pH-Wert von 4,45 unterschritten hat
(WEISSBACH und HONIG, 1996).

Die durch den Einsatz der Aufbereiter-
technik verbesserte Absäuerung spiegel-
te sich auch in der Qualität der Silagen
wider (Tabelle 2). Sowohl die Verdaulich-
keit der organischen Masse als auch der
Energiewert der ausgelagerten Silagen
wiesen eine signifikante Erhöhung ge-
genüber der herkömmlichen Mähtechnik
auf, dieses Ergebnis kam auch bei der Sin-
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Abbildung 2: Abtrocknungsverlauf von aufbereitetem und nicht aufbereitetem
Grünlandfutter (verändert nach PÖLLINGER, 2001)

Tabelle 1: Einfluss unterschiedlicher Mähaufbereiter auf die Qualität von Gras-
silage (Silierversuch S-37/1997)

Tabelle 2: Einfluss des Einsatzes von Mähaufbereitern auf die Qualität von Gras-
silage (Silierversuch S-39/1999)

Trommelmähwerk  Knickzetter Quetschwalze

pH-Wert 4,8 5,1 4,8
dOM (%) 63,7 63,9 65,1
NEL (MJ/kg TM) 5,14 5,20 5,31
ÖAG-Punkte 17 (2) 14 (3) 12 (3)

ohne Aufbereiter mit Aufbereiter mit Aufbereiter (ohne Zetten)

pH-Wert 4,9 4,3 4,5
dOM (%) 72,8 80,3 74,4
NEL (MJ/kg TM) 5,86 6,90 6,32
ÖAG-Punkte 12 (3) 18 (1) 18 (1)
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nenprüfung deutlich zum Ausdruck.
Anzumerken ist allerdings, dass der Ener-
giewert von 6,9 MJ NEL/kg TM für die
Silage der Aufbereitervariante einen au-
ßergewöhnlich hohen Wert darstellt, der
jedoch durch die in-vitro Bestimmung
mittels zweier unterschiedlicher Pansen-
säfte und entsprechender Wiederho-
lungsanzahl abgesichert ist. Im Gegen-
satz zum Hohenheimer Futterwerttest, der
bei Grundfutter im unteren Energiebe-
reich eine Unterschätzung zeigt, scheint
die Bestimmung nach TILLEY und TER-
RY (1963) den höheren Energiebereich
eher zu überschätzen.

In einer zusätzlichen Variante wurde beim
Einsatz des Aufbereiters auf das Zetten
verzichtet. Dabei zeigte sich, dass die Sila-
gequalität hinsichtlich VOM und Ener-
giegehalt zwar niedriger als in der Varian-
te Aufbereiter + Zetten war, jedoch deut-
lich über jener der Variante ohne Aufbe-
reiter + Zetten lag (Tabelle 2). Es konnte
also in diesem Versuch tatsächlich ein
Werbegang eingespart werden, was na-
türlich die Wirtschaftlichkeit des Aufbe-
reitereinsatzes anhebt.

Internationale Untersuchungen zur The-
matik „Mähaufbereiter“ zeigen teilweise
unterschiedliche Ergebnisse. WYSS
(1996) stellt eine raschere und stärkere
Absäuerung, eine intensivere Milchsäu-
regärung und einen tendenziell geringe-
ren Eiweißabbau durch den Einsatz von
Intensivmähaufbereitern im Vergleich zu
Standardmähaufbereitern fest (das in die-
sen Versuchen einsilierte Futter wurde al-
lerdings als Nasssilage konserviert).

THAYSEN (1997) wies in Vergleichsver-
suchen einen deutlichen Vorteil des Ein-
satzes von Mähaufbereitern hinsichtlich
der Gärqualität sowie der Futterqualität
(im Durchschnitt + 0,3 MJ NEL/kg TM)
nach. Die Trockenmasseverluste bei den
eingesetzten Mähaufbereitern unter-
schieden sich geringfügig von jenen der
Vergleichsvariante (= Mahd ohne Auf-
bereiter), allerdings stiegen die Verluste
bei Durchführung eines Zettvorganges
bei den Aufbereitervarianten stärker an
(+ 1-4 Absolut-%). NUSSBAUM (2002)
konnte in einer umfangreichen Versuchs-
serie (3 Jahre, 4 Versuchsdurchgänge)
beim Vergleich von Mähgerät ohne Auf-

bereiter - Standardmähaufbereiter - Inten-
sivaufbereiter hingegen keinen signifi-
kanten Unterschied im Trocknungsver-
lauf und in der Futterqualität feststellen.
In der Regel war auch kein signifikanter
Unterschied in der Gärqualität nachweis-
bar, tendenziell lagen allerdings die pH-
Werte in den mit Intensivmähaufbereitern
behandelten Silagen niedriger. Anzumer-
ken ist dabei allerdings, dass die Witte-
rungsbedingungen in drei der vier durch-
geführten Versuchsreihen hochsommer-
lich waren und es sich bei dem Futter um
raygrasdominierte Bestände handelte, die
im Vergleich zu (kräuterreichen) Misch-
beständen grundsätzlich leichter ab-
trocknen und rascher anwelken.

Für die Frage nach der Wirtschaftlichkeit
des Einsatzes von Mähaufbereitern muß
neben den erhöhten Anschaffungsko-
sten auch der Mehraufwand an Energie
beim direkten Einsatz berücksichtigt wer-
den. PÖLLINGER (2001) ermittelte bei ei-
nem Leistungsvergleich einen Mehrauf-
wand (in kw/m Arbeitsbreite) von ca. 20%
beim Einsatz eines Scheibenmähwerkes
mit Aufbereiter bei einer Fahrgeschwin-
digkeit von 10 km/h. Bei der Erhöhung
der Fahrgeschwindigkeit auf 14 km/h
stieg der Mehraufwand bereits auf 40%
an, während sich der Leistungsbedarf für
das Gerät ohne Aufbereiter bei wechseln-
der Fahrgeschwindigkeit nicht veränder-
te. GREIMEL (2001) stellt dazu fest, dass

Abbildung 3: Verlauf des pH-Wertes im Silierversuch S-39/1999, BAL Gumpen-
stein (PÖTSCH und RESCH, 2002)
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Abbildung 4: Verlauf des pH-Wertes im Silierversuch S-41/2000, BAL Gumpen-
stein (PÖTSCH und RESCH, 2002)
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sich in der Silagebereitung kaum ökono-
misch relevante Unterschiede ergeben,
wenn es durch den Einsatz des Mähauf-
bereiters zu keiner Futterwertsteigerung
kommt, selbst wenn dabei ein Wendevor-
gang eingespart werden kann.

3.2 Einfluss unterschiedlicher
Ernteverfahren auf die
Silagequalität

Im Silierversuch S-41/1999 wurden zur
Silierung des 1. Aufwuchses eines
Dauerwiesenbestandes drei unterschied-
liche Ernteverfahren eingesetzt und hin-
sichtlich ihres Einflusses auf die Gärei-
genschaften und die Silagequalität un-
tersucht. Das Futter wies einen durch-
schnittlichen Rohfasergehalt von 26% i.
d. TM auf und wurde in zwei unterschied-
lichen Anwelkstufen (30% TM und 50%
TM) jeweils mittels Ladewagen, Kurz-
schnittladewagen und Feldhäcksler ge-
erntet.

Abbildung 4 zeigt die Dynamik des pH-
Wertes in den Silagen der einzelnen Ver-
suchsvarianten. Dabei ist deutlich er-
kennbar, dass sämtliche Varianten der
niedrigen Anwelkstufe  rascher und stär-
ker absäuerten als jene der hohen An-

welkstufe. Innerhalb dieser beiden Grup-
pen setzte sich jeweils die Feldhäcksler-
variante durch, die in beiden Fällen den
besten Säuerungsverlauf aufwies. In der
niedrigen Anwelkstufe zeigte auch die
Variante Kurzschnittladewagen einen re-
lativ guten Säuerungsverlauf, während
das mit dem Ladewagen geerntete Futter
erst nach mehreren Wochen einen pH-
Wert von <5,0 erreichte.

PÖLLINGER (2002) führte bei den drei
unterschiedlichen Ernteverfahren in der
niedrigen Anwelkstufe eine Schnittlän-
genfraktionierung durch. Dabei wurde
deutlich, dass die theoretische Schnitt-
länge jeweils nur einen relativ geringen
Anteil einnimmt und zum Teil um ein
Mehrfaches überschritten wurde. Dies
deckt sich auch mit Ergebnissen von
FRICK (2001), der zugleich fordert, dass
mindestens 50% des gewogenen Schnitt-
gutes eine Länge unter der dreifachen
theoretischen Schnittlänge aufweisen
soll. NUSSBAUM (1995) erachtet eine
Häcksellänge von 2,5 bis 5 cm als ideal,
BUCHGRABER und RESCH (1993) zeig-
ten, dass in der Praxis nur rund 10% der
Betriebe eine theoretische Häcksellänge
von < 5 cm erreichten.

Die rasche und gute Absäuerung des
kürzer geschnittenen Futters schlug sich
bei den Silagen der niedrigen Anwelk-
stufe auch deutlich in den Qualitätskenn-
werten nieder (Tabelle 3). Sowohl das mit
dem Kurzschnittladewagen als auch das
mit dem Feldhäcksler geerntete Futter
wies mit rund 70% eine um ca. 5% höhere
Verdaulichkeit der organischen Masse
gegenüber der Vergleichsvariante (Lade-
wagen) auf. Dies bewirkte auch einen we-
sentlich höheren Energiegehalt, wobei
hier die Variante „Kurzschnittladewagen“
sogar noch vor der Variante „Feldhäcks-
ler“ lag. Die Sinnenbewertung der unter-
suchten Silagen bestätigte die zuvor an-
geführten Vorteile im Gärverlauf und in
der Silagequalität.

Tabelle 4 beinhaltet die Futterkennwerte
für die Silagen der hohen Anwelkstufe,
die jedoch für die Praxis absolut nicht zu
empfehlen ist, da es dabei zu großen
Problemen bei der Verdichtung des Si-
liergutes mit all den negativen Folgeer-
scheinungen (Schimmel-, Hefebildung,
Nacherwärmung etc.) kommen kann. Wie
in Abbildung 4 bereits diskutiert, lag der
pH-Wert der ausgelagerten Silagen um
knapp 1 bis 1,3 Einheiten über jenen der
niedrigen Anwelkstufe. Die Konservie-
rung derart hoch angewelkter Silagen
beruht aber auch nicht primär auf einer
starken Absäuerung durch die ange-
strebte und erwünschte Milchsäurebil-
dung sondern auch auf Basis der sich da-
bei ergebenden osmotischen Druckver-
hältnisse.

Der Einsatz intensiverer Erntetechniken
führte bei dieser Versuchsgruppe zu kei-
ner signifikanten Verbesserung in der Sila-
gequalität, auch die Sinnenbewertung
brachte punktemäßig nur geringfügige
Unterschiede (von 15 auf 16 Punkte er-
folgte eine Notenverbesserung um eine
Einheit).

MÜLLER und FÜBBEKER (1997) konn-
ten in einem Vergleich zwischen einem
mit 40 und einem mit 74 Messern bestück-
ten Ladewagen ebenfalls einen deutlich
besseren und rascheren Absäuerungs-
verlauf durch die intensivere Zerkleine-
rung (4 gegenüber 8 cm Schnittlänge)
nachweisen (Tabelle 5). In dieser Ver-
suchsserie konnten in beiden Varianten
sehr hohe Verdichtungswerte erzielt wer-
den, die allerdings deutlich über den in
der österreichischen Praxis erreichbaren

Tabelle 3: Einfluss unterschiedlicher Erntesysteme auf die Qualität von Gras-
silage (Silierversuch S-41/2000 - Anwelkstufe 30% TM)

Tabelle 4: Einfluss unterschiedlicher Erntesysteme auf die Qualität von Gras-
silage (Silierversuch S-41/2000 – Anwelkstufe 50% TM)

Ladewagen  Kurzschnittladewagen Feldhäcksler

pH-Wert 4,6 4,5 4,2
dOM (%) 64,7 70,9 69,2
NEL (MJ/kg TM) 5,01 6,01 5,77
ÖAG-Punkte 15 (3) 17 (2) 17 (2)

Ladewagen  Kurzschnittladewagen Feldhäcksler

pH-Wert 5,5 5,5 5,5
dOM (%) 69,3 69,1 69,0
NEL (MJ/kg TM) 5,82 5,85 5,81
ÖAG-Punkte 15 (3) 16 (2) 17 (2)

Tabelle 5: Einfluss unterschiedlicher Schnittlänge auf Gär-, Silier- und Futterei-
genschaften von Grassilage (MÜLLER und FÜBBEKER, 1997)

Ladewagen (40 Messer/8 cm) Ladewagen (74 Messer/4 cm)

• ph-Wert:
1. Tag 6,5 5,3
3. Tag 6,4 5,1

10. Tag 6,3 4,8
90. Tag 4,8 4,4

• Verdichtung: 199 kg TM/m³ 215 kg TM/m³
• Fütterung: TS-Aufnahme 10,3 kg/Tier, Tag      11,7 kg/Tier, Tag
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Werten lagen. Bedingt durch einen ho-
hen Buttersäuregehalt in der weniger in-
tensiv zerkleinerten Silagevariante, zeig-
te sich auch ein erheblicher Unterschied
in der Futteraufnahme von durchschnitt-
lich 1,4 kg TM je Tier und Tag.

4. Zusammenfassung und
Schlussfolgerungen für
die Praxis

Insgesamt zeigten die an der BAL Gum-
penstein durchgeführten Silierversuche
zum Thema „Mähaufbereiter und Ernte-
technik“ sowohl im Gärverlauf als auch
in der Qualität der untersuchten Silagen
einen im allgemeinen, positiven Effekt der
intensiveren Mäh- als auch Erntetechnik.
Wie weit nun die erzielten Vorteile und
Verbesserungen auch einen betriebswirt-
schaftlichen Erfolg mit sich bringen,
hängt nicht zuletzt aber auch von den
jeweiligen Bedingungen am Betrieb und
von den Witterungsbedingungen bei der
Futterernte ab.

Als ideal erweist sich, wenn es durch den
Einsatz von Mähaufbereitern gelingt, den
Zeitraum zwischen der Mahd und dem
Silieren so zu verkürzen, dass insgesamt
ein oder im Falle eines nachfolgenden
Schlechtwettereinbruches sogar mehre-
re Tage eingespart werden können. Eine
Einsparung (Energie und Zeit) ergibt sich
unter Umständen auch durch den Weg-
fall eines oder mehrerer Werbevorgänge.
Allerdings sind die jeweiligen Witterungs-
bedingungen nicht exakt vorhersehbar,
die Entscheidung über den Einsatz einer
Aufbereitungstechnik muss aber bereits
zu Beginn der jeweiligen Futterernte er-
folgen - bei guten und günstigen Bedin-
gungen ist auch ohne Aufbereitereinsatz
die Produktion einer qualitativ hochwer-
tigen Silage möglich (wenn es in diesem
Fall nicht zu einer Einsparung eines Wer-
beschrittes kommt, sind jedenfalls die
höheren Kosten für den Mehraufwand
an Energie zu berücksichtigen.

Zu beachten sind aber auch gewisse Ri-
siken beim Einsatz dieser Technik, wie
etwa eine (zu) rasche Anwelkung des

Futters bei sehr guten Bedingungen
(hohe Temperaturen und zusätzlicher
Windeinfluss). Es muss daher beim Ein-
satz von Mähaufbereitern auch ein ent-
sprechend schlagkräftiges Siliermanage-
ment am Feld und am Silo vorhanden sein,
damit es zu keinen Engpässen und Prob-
lemen bei der Einbringung und Verdich-
tung des Siliergutes kommt. Bei sehr
schlechten Witterungsbedingungen und/
oder längeren Feldliegezeiten kann es
aber auch zu erhöhten Feldverlusten
(eventuell auch Auswaschungsverlu-
sten) kommen, eine weitere Gefahr stellt
auch das Risiko einer stärkeren Futter-
verschmutzung auf lückigen oder mit Erd-
haufen (Maulwürfe, Wühlmäuse) bela-
steten Flächen dar.

Der Einsatz einer intensiveren Erntetech-
nik verursacht zwar einen energetischen
Mehraufwand, aus der Sicht der Futter-
konservierung ergeben sich allerdings
wesentliche Vorteile mit einer Reduktion
des Risikos für Fehlgärungen.
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